
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
Merſeburgiſche Blätter.
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g Siebzehnter Jahrgang. Mittwoch den 26. pr.

Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Gemeinde Wehlitz nicht befugt iſt, einen

Zoll für die Benutzung der dort über die Elſter führenden Brücke zu erheben.
Merſeburg, den 15. April 1843. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

Denjenigen Garde Artillerie Landwehr- Leuten des hieſigen Kreiſes, welche zu der dies-
jährigen Uebung deſignirt waren wird hiermit bekannt gemacht, daß dieſe Uebung nicht

ſtattfindet.
Merſeburg, den 24. April 1843. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

Gleiches mit Gleichem.
Als Lord General Gouverneur von

britt. Jndien war, cantonirte das Regiment
in Fort William. Der Gouverneur beſaß bei
manchen ſehr ſchätzenswerthen Eigenſchaften
einen ungemeſſenen Hochmuth, welcher ihn zu
manchen Mißgriffen verleitete, und ihn auch einſt
mit dem braven Oberſten des genannten Regi-
mentes in einen heftigen Conflikt brachte.

Lord welcher keinen militairiſchen Grad
hatte, ordnete einſt eine große Revue an, und
die Truppen zogen aus auf die Esplanade.
Der Tag war außerordentlich heiß. Der Gou-
verneur konnte aus ſeinem Palaſte genau ſehen,
daß er erwartet wurde er blieb indeſſen länger
als gewöhnlich beim Frühſtück, und als er
endlich zur Revue erſchien, waren die Truppen

in den ſengenden Strahlen der tropiſchen Sonne
buchſtäblich faſt gebraten. Die Soldaten prä-

ſentirten das Gewehr, und die Offiziere ſalu-
tirten mit dem Degen. Das Adlerauge des
Gouverneurs bemerkte indeſſen auf den erſten
Blick, daß die Regimentsfahne nicht geſenkt

ward, und er ſchickte ſogleich einen Adjutanten

mit dem Befehl ab, die Fahne zu ſenken. Der
kommandirende Oberſt ließ dem Gouverneur
jedoch erwiedern, es ſey des Königs Fahne, und
die von ihm verlangte Huldigung dürfe nur
einem Mitgliede der königlichen Familie erwie-
ſen werden.

Der in ſeinem Stolze empfindlich beleidigte
Gouverneur redete darauf ſelbſt den Oberſten an.

Bin ich hier nicht der Repräſentant des
Königs

Allerdings, Mylord.
n verlange ich, daß die Fahne geſenkt

werde.
Es thut mir leid, daß ich den Befehl Eurer

Excellenz nicht vollziehen kann. Des Königs
Fahne kann und darf nur vor einem Mitgliede
der königlichen Familie geſenkt werden und ich
werde nie einen Befehl ertheilen der den Re
geln des Dienſtes und den ſpeciellen Weiſungen,
welche ich bei der Uebernahme des Kommandes
über dieſes tapfere Korps erhielt, ſchnurſtracks
zuwider läuft.

Dieſen Ungehorſam ſollen Sie bereuen ich
werde den Fall ſogleich nach London berichten,
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und wenn Sie Unrecht haben ſo ſollen Sie
auf der Stelle des Dienſtes entlaſſen werden.

Der Gouverneur, welcher vielleicht zum erſten
Male in ſeinem Leben einen energiſchen Wider
ſtand erfuhr, galloppirte wüthend nach ſeinem
Palaſte zurück. Die Truppen rückten wieder
in Fort William ein, und Offiziere und Sol-
daten wußten wohl, daß ſie ſich einen mächti-
gen und unverſöhnlichen Feind erworben hatten.

Während der zehn Monate, welche vergin-
gen, ehe eine Antwort aus Europa eintraf,
wurde kein Offizier dieſes Regiments zu den
Soiréen des Gouverneurs eingeladen, undüber-
haupt hatte dieſes Korps, trotz der in demſelben
herrſchenden trefflichen Mannszucht viel von
der üblen Laune des ſeiner Meinung nach be-
leidigten Gouverneurs zu leiden.

Endlich traf die Antwort ein. Der Oberſt
hatte Recht die unerſchütterliche Feſtigkeit, wo
mit er ſich genau an die erhaltenen Befehle ge-
halten, wurde gebührend anerkannt er wurde
jedoch erſucht, in Zukunft die königliche Fahne
vor dem General Gouverneur zu ſenken, da
Se. Excellenz ſo viel darauf zu halten ſcheinen.

Jeder von Beiden glaubte einen Triumph
erlangt zu haben, und das Regiment ward nach
Calcutta beordert, um vor aller Welt zu zeigen,
daß vor Lord ſich die blau und rothe Fahne
neigen müſſe.

Eine große Revue ward angeordnet. Der
Gouverneur ward durch Senkung der Fahne
ſalutirt, und Alles ging nach dem Wunſch
Sr. Herrlichkeit.

Abends war große Soirée beim Gouverneur.
Wie gewöhnlich ward die Muſikbande des in
dem Fort eantonirenden europäiſchen Regimen-
tes dahin beordert, um in dem Augenblicke, wo
der Gouverneur aus dem Salon trat, der Ge
wohnheit gemäß die engliſche Nationalhymne

„„God save the Ring anzuſtimmen. Gele-
gentlich wurde auch wohl die Melodie des Lie
des See thee conquering hero comes““ als
en Kompliment gegen den Gouverneur

eſpielt.9 in dieſem Abende nach der Revue, wo die

Eitelkeit des Lord einen ſo glänzenden
Triumph gefeiert hatte, trat der Adjutant aus
dem Salon und verkündete mit vernehmlicher
Stimme das Erſcheinen Sr. Excellenz. Dies
war das Signal zur Anſtimmung der National

hymne. Aber ach! kein Ton begrüßte das Er
ſcheinen Sr. Lordſchaft.

Was iſt das? Jſt keine Muſikbande da?
Ja wohl, Mylord, erwiederte der Adjutant

zögernd die Bande des Regiments.
Warum ſpielt ſie denn nicht? Gehen Sie,

und ſehen Sie ſchnell nach.
Der Adjutant kehrte ſchnell wieder zurück.

Er war bleich vor Schrecken.
Nun, warum wird nicht geſpielt? rief ihm

Lord entgegen.
Weil die ganze Muſikbande keine Jnſtru-

mente hat.
Keine Jnſtrumente! O die Eſel! Keine Jn-

ſtrumente! Sie ſollen den Augenblick die Jn
ſtrumente holen und wenn ſie in einer halben
Stunde nicht zurück ſind, ſo ſollen ſie Alle ein-
geſteckt werden. Unterdeſſen hatte Lord
in ſeinem Zorne ſich dem Muſikkorps genähert
und redete den Kapellmeiſter an Hören Sie
nicht, was ich ſage? Geſchwind, expediren Sie
ſich!

Halten zu Gnaden ich kann nicht, erwie-
derte der Kapellmeiſter.

Warum nicht? Haben Sie etwa Luſt, mir
zu widerſprechen

Nein Mylord, aber
Jch will kein Aber! Entfernen Sie fich

augenblicklich mit Jhrer Bande, und holen
Sie dieJnſtrumente! Was hat der Herr Oberſt
auch gedacht, daß er mir Leute ſchickt, die da
ſtehen ſo ſtumm und unbeweglich wie Zaun-
pfähle. Jch will nicht die Leute, ich will die
Muſik.

Halten zu Gnaden, Mylord, erwiederte der
Kapellmeiſter ich habe Befehl erhalten zu
ſagen, daß das Muſikkorps unter den Befehlen
Eurer Excellenz ſteht, und ſich der erhaltenen
Ordre gemäß eingefunden hat. Die Jnſtru-
mente aber gehören den Offizieren welche die
ſelben mittelſt Subſeriptionen mit ihrem Gelde
zangekauft haben, und ſich jetzt weigern, Jhnen
die Jnſtrumente zu leihen.

Was? rief der Gouverneur wüthend.
Jſt nicht meine Schuld, Mylord, ſagteder Kapellmeiſter achſelzuckend.

Der Aerger des Gouverneurs kam wohl nur
der Genugthuung gleich, welche ſich die Offi-
ziere verſchafften indem es ihnen ohne ſich
einer Subordination ſchuldig zu machen ge
lang, dem ſtolzeſten und anmaßendſten Sohne
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Albions, der je von Europa nach Bengalen
hinüber gekommen war, Gleiches mit Gleichem
zu vergelten.

Die Macht der Liebe.
Einer der reichſten Gutsbeſitzer in Savona

am Meerbuſen von Genua, Matteo Pedamante,
ſtand 1830 auf dem Punkte ſich zu verheirathen,
und dieſe Heirath bildete das Geſpräch der gan-
zen Stadt. Luiſa, ſeine Braut, liebte ihn, aber
die Familie derſelben, namentlich ihre Mutter,
ſchien die Verbindung höchſt ungern zu ſehen.
Kurz vor dem Tage, an welchem die Liebenden
getraut werden ſollten, flüſterte Luiſa dem Ge
liebten zu: „Erwarte mich dieſe Nacht um zwölf
Uhr in Deinem Hauſe und entferne alle Deine
Dienſtleute ich werde leiſe an Deine Thüre
klopfen, öffne mir ſelbſt ich muß allein mit Dir
ſprechen, weil ich Dir Dinge mitzutheilen habe,
von denen unſer Leben abhängt!“

Das Mädchen erſchien pünktlich und ſagte
zu Matteo: „Jch komme zu Dir, weil ich Dich
liebe, aber doch nicht heirathen kann. Fliehe
Matteo, fliehe ſo ſchnell als möglich der Gram
würde mich getödtet haben, wenn ich nicht ſelbſt
Dir hätte ſagen können daß ich Deine Hand
ausſchlage, weil ich Dich liebe. Erinnere Dich
Deines Vaters und bedenke, daß Deine ſchönen
Olivenpflanzungen ſonſt meinem Vater gehör-
ten. Jch weiß, daß Dein Vater ſie für Spiel-
forderungen annahm die er an den meinigen
zu machen hatte aber es iſt Blut zwiſchen un
ſern Familien gefloſſen. Du weißt es, daß
Dein Vater den meinigen im Zweikampfe ge
tödtet hat. Meine Mutter und meine Brüder

Du
kamſt und bateſt um meine Hand, meine Mutter
bewilligte ſie Dir, um deſto leichter ihre Rache
befriedigen zu können. Morgen ſollen wir ver
bunden werden von morgen an wird man Dir
tropfenweiſe Gift reichen um Dich allmählig
u tödten. Niemand wird ſie beſchuldigen!
liehe alſo Matteo, tritt nicht wieder in das

Haus, in welchem Du Deinen Tod finden ſollſt;
fliehe und laß mich morgen allein an den Altar
treten

Nach einiger Weigerung verſprach Matteo
in weil er die Geliebte nur auf dieſe

eiſe beruhigen konnte, aber er war feſt ent-
ſchloſſen zu bleiben und der Gefahr zu trotzen.

gelinder oder ganz verſchwunden ſeyn.

Der Trauungstag erſchien, die Glocken klangen
hell durch die Stadt, Luiſa kniete bereits mit
ihrer Mutter an dem Altar und betete und flehte:
Gott möge den Geliebten, den ſie ſchon für fern
hielt, mit ſeinem Schutze geleiten. Matteo
erſchien in der Kirche, die Trauung wurde voll
zogen und die frohe Geſellſchaft begab ſich in
das Haus des Bräutigams, wo ein koſtbares
Frühſtück bereit ſtand. Ehe man ſich zu dem
ſelben niederſetzte, nahm Matteo ſeine Schwie-
germutter bei Seite und ſagte: „ich bin der
glücklichſte Menſch auf Erden Jhnen verdank
ich mein Glück. Zwar werde ich mich deſſelben
nicht lange erfreuen ich weiß es wohl, aber
wer gäbe nicht ein langes Leben bereitwillig für
einen Tag beglückter Liebe hin Jch weiß, daß
Sie mich vergiften wollen, und ich gebe mich
ganz in Jhre Hände. Ein Anderer wäre ent-
flohen, ich bleibe und will in der Nähe meiner
Luiſa ſterben. Hier iſt eine Schenkung aller
meiner Beſitzungen, ſie gehören von nun an
meiner Luiſa. Hier iſt auch ein ſicher wirkendes
Gift, daß aber keine große Schmerzen macht
und keine Spur zurück läßt nehmen Sie es,
aber bewilligen Sie mir acht Tage acht Tage
wenigſtens laſſen Sie mich das Leben genießen.“

Die Schwiegermutter konnte dieſen Worten
nicht widerſtehen Thränen ſtrömten aus ihren
Augen ſie ſchleuderte das Gift von ſich, ſank
Matteo in die Arme und ſprach: Vergeſſen
wir die Todten!“ Das Hochzeitfeſt war eins
der heiterſten, das man in Savona gefeiert hat
und die Einigkeit zwiſchen Matteo und ſeiner
Schwiegermutter iſt bis heute nicht getrübt
worden.

Engliſche Blätter geben als Mittel gegen die
Gicht folgendes Verfahren an, welches hier mit
getheilt wird, da der Verſuch keine Koſten macht
und keinen weiteren Schaden hervorbringen
kann. Bei rheumatiſchen Anfällen ſoll man
den ſchmerzhaften Theil des Körpers in dem
Waſſer, in welchem eben Kartoffeln abgekocht
worden, ganz warm baden, bevor man ſich nie-
der legt. Am nächſten Morgen ſoll der e

eh-
rere, welche vom hartnäckigſten Rheumatismus
gequält wurden, ſollen durch dies einfache Mit
tel wieder hergeſtellt worden ſeyn. Es lohnt
ſich immer, den Verſuch zu machen.
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Charade. (Zweiſylbig.) Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

Mein Erſtes iſt der Vogel in der Luft Dom. Gebvren: dem Adjudant beim Königl.
Der Todte auch in ſeiner ſtillen Gruft 12. HuſarenRegiment v. Schlotheim ein Sohn dem
Jch dulde nicht der Sclaven ſchwere Ketten, Trompeter Durhold ein Sohn dem Huſar Littchen eine
Ein Gnadenwort kann es aus ihnen retten. Tochter Geſtorben: der Schuhmachermſtr. Mathias,
GBehorſam iſt des Zweiten Erdenpflicht; im 36. Jahre, an Verzehrung.
Denn wird's das Erſte, iſt's das Zweite nicht. Stadt. Geboren: dem Poſt Schirrmeiſter Wolf

Mit Lanzen haſt du mich bewährt gefunden, eine Tochter dem Bürger und Maurermeiſter Merkel ein
Da ſchlug dem Feind ich blut'ge. Todeswunden. Sohn dem Fabrikarbeiter Kroſt ein Sohn dem Handels
Mein Ganzes iſt das Zweite ſtets zugleich mann Lorenz eine Tochter dem Ziegeldeckergeſellen Meh
Dem Mörder giebt's zwar nie den Todesſtreich. lis ein Sohn (todtgeb.) dem Schneidermſtr. Enge eine

Tochter dem Schneidermſtr. Kanzler eine Tochter dem
Bürger Zeug- und Sägeſchmidtmſtr. Finſterbuſch ein
Sohn. Getrauet: der Einwohner Schatz mit Frau
J. R. E. verw. Liebing von hier. Geſtorben: der

Und dennoch iſt er ſeiner Hand verfallen
Eh' er, verurtheilt, muß zum Tode wallen!

Auflöſung der Homonyme im vorigen Stück ehemalige Bediente Pittſchaft, 63 Jahr alt, durch Selbſt
Die Winde. mord die 2te Tochter des Schuhmachermſtr. Schmidt, im

3. Jahre, an Krämpfen.

u eumarkt. Geboren: dem Oeconom MaudriKünftigen Sonntag predigen in der ein rr S Moandrig
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Adj. Backs; Altenburg. Getrauet: der Schuhmachermeiſter

Nachm. Herr Cand. Bäßler. Müller mit J. R. Trillhaaſe von hier der Handarbeiter
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich; Juckoff mit J. R. F. Werche aus Halle der Bürger, Haus

Nachm. Herr Diac. Schellbach. beſitzer und Oeconom Böhme mit Jgfr. B. F. Findeis
Neumarktskirche: Herr Cand. Weiſe. von hier. Geſtorben: der Bürger, Hausbeſitzer und
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg. Obſthändler Schmidt, 69 Jahr 8 M. alt, am Nervenſchlag-

Marktpreiſe der letzten Woche.
be Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. P. Thlr. ſgr. pf.
Weizen 26 31 bis 2 11 3 Gerſte 3 bis 22 6Roggen 2 bis 2 89 Hafer 1 10 bis 1 17

Bekanntmachungen.
(382) Mühlen-Anlage. Der Windmüller Wilhelm Trautmann aus Gerbisdorf

beabſichtigt, auf einem in Kleinlehnaer Flur belegenen dem dortigen Richter Voigt zuge-
hörigen Ackerſtücke, eine neue Bockwindmühle zu erbauen.
Alle diejenigen, welche ein Recht haben, dieſer neuen Mühlen- Anlage zu widerſprechen,
werden hierdurch aufgefordert, ihre Einwendungen binnen heute und 8 Wochen präcluſiviſcher
Friſt bei mir ſchriftlich anzubringen, indem nach Ablauf dieſer Friſt auf weitere Widerſprüche
keine Rückſicht genommen werden wird.

Merſeburg, den 4. April 1843. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

(451) Pappeln- Verkauf. Es ſollen künftigen Donnerstag,
am 27. April d. J. Nachmittags 3 Uhr,

am Tümpel vor dem Gotthardtsthore 5 Stück Pappeln an den Meiſtbietenden gegen ſofor-
tige Zahlung an Ort und Stelle öffentlich verkauft werden.

Merſeburg, den 24. April 1843.

Der Magiſtrat.
(437). Wieſen- und Huthungs- Verpachtung.

Die bei der Stadt Merſeburg belegenen, bis zum Jahre 1841 von der Königl. Geſtüt-
Verwaltung benutzten Königl. Amtswieſen auf dem Mühlanger und der Werderflur, ſollen
vom laufenden Jahre einſchließlich ab, ſämmtlich als zweiſchürige Wieſen, in einzelnen Ab-
theilungen meiſtbietend verpachtet werden und zwar folgendermaaßen:
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die Parzelle Nr. 25. auf dem Werder zu 10 Morgen, welche mit dem Jahre 1844
zur r Ziegelei gelegt wird blos auf das laufende Jahr in 2 Hälften oder
im Ganzen

2) on e der Werderflur und des Mühlangers nach Befinden auf 3
oder 6 Jahr.Dabei erfolgt die Ausbietung alternativ

a) mit der Herbſt-Huthung jeder Abtheilung,
b) ohne dieſe Huthung,
e) die fragliche Herbſt- Huthung beſonders und in dieſem Fall wieder

aa) auf dem Mühlanger beſonders,
bb) auf den Wieſen der Werderflur in drei Abtheilungen, ſo wie im Ganzen.

Pachtbewerber wollen ſich
Freitags den fünften Mai d. J.

im Gaſthof zum Ritter in der hieſigen Vorſtadt Altenburg einfinden, die Bedingungen ver-
nehmen und ihre Gebote abgeben.

Daſelbſt wird die Licitation abgehalten
1) von Morgens 9 Uhr bis Mittag 12 Uhr über den Mühlanger und
2) von Nachmittag 2 Uhr ab über die Wieſen in der Werderflur.

Die Pachtſtücke können an den vorhergehenden Tagen auf Anmelden im unterzeichneten
Königl. Rentamte, auch wegen der Werderflur bei dem Aufſeher Kunter, neben der Neu-
marktspfarrei wohnhaft, beſehen werden.

Merſeburg, den 21. April 1843.
Königliches Rentamt.

(431) Hanus- Verkauf. Jch bin geſonnen mein in Oberkriegſtät belegenes Wohn
haus nebſt Scheune und Ställe, einem ſchönen Obſt- und Graſegarten von z Acker 11 Ru-
then, wie auch ein dazu gehöriges Viertellandes Feld, welches nach dem Flurbuche 7 Acker
4 Ruthen enthält, zwei Gemeindetheilen und Gemeindenutzung, aus freier Hand zu verkau-
fen. Kaufluſtige können ſich täglich bei dem Eigenthümer Carl Ban zu Oberkriegſtädt
melden. Oberkriegſtädt, den 17. April 1843.

(432) HausVerkauf. Mein hier sub Nr. 47. belegenes Wohnhaus nebſt Gar
ten beabſichtige ich ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber wollen ſich an mich
ſelbſt wenden. Tollwitz, den 19. April 1843. Wittwe Heuſel.

(433) Mehl- Verkauf. Von heute ab verkaufe ich ſtets gutes Roggen und
Weizenmehl zu ſehr geeigneten Preiſen.

Merſeburg, den 21. April 1843. Louis Kohlbach auf dem Brühl Nr. 354.

(425) Eine engliſche Liniirmaſchine
neueſter Conſtruction und ſolider Bauart zum Liniiren kaufmänniſcher und
anderer Contobucher, Conto-Currenten, Kinderſchreibbucher, Notenlinien 2c., uüber-
haupt aller Liniirarbeiten nach jedem beliebigen Muſter und Farbe, ſteht zu einem
maßigen Preiſe zu verkaufen. Sie zieht mehrere Farben zu gleicher Zeit, arbei-
tet ſchnell und ſauber und eignet ſich dieſe Aquiſition beſonders zu einem Reben-
geſchafte fur Buchbinder und Papierhandler.

Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen
F. A. Behrens jun., Liniirer in Magdeburg.
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(429) Kartoffeln- Verkauf. Saamen- und Speiſe- Kartoffeln edlerer Art ſind,
der Berliner Scheffel für 1 Thlr. 10 Sgr., auf dem Rittergute Niederbeung zu haben.

(430) Mehl- Verkauf. Weizen und Roggenmehl wird in der Vorſtadt Alten-
burg im Hauſe der Waſſerkunſt gegenüber verkauft.

(440) Logis-Vermiethung. Jn der Mälzergaſſe Nr. 201. iſt eine Unterſtube
nebſt Zubehör zu vermiethen.

(438) Logis-Vermiethung. Jn der Oberaltenburg Nr. 790. nahe am Schloß
garten ſind von jetzt ab oder zu Johanni 3 Stuben nebſt Kammern an ledige Perſonen zu
vermiethen.

(449) Logis-Vermiethung. Ein Logis mit Meubles kann von einem ledigen
Herrn ſogleich, oder von einer ſtillen Familie zu Johanni bezogen werden, auf dem Bruhl
Nr. 340.

See Logis-Vermiethung. Ein Logis nebſt Zubehör und ein Pferdeſtall iſt
von Johanni ab zu vermiethen Rittergaſſe Nr. 179.

(448) Aachener u. Münchener Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Die GeneralVerſammlung hat beſchloſſen das ActienCapital der Geſellſchaft auf

3 Millionen Thaler zu erhöhen. Aus der am 30. März in öffentlicher General Verſamm-
lung abgelegten Rechnung ergiebt ſich, daß im verwichenen Jahre trotz der großen Brände
das Sicherheits- Capital von 1,200,000 Thaler unberührt geblieben iſt, daß die Reſerve
außerdem noch 419,312 Thaler, alſo 12,758 Thaler mehr als voriges Jahr beträgt, und
r das verſicherte Capital von 260 Millionen Thaler auf beinahe 340 Millionen Thaler

eſtiegen iſt.8 Der ſpecielle Abſchluß iſt bei dem unterzeichneten Agenten einzuſehen.

Merſeburg, im April 1843. Der Agent C. W. Klingebeil.

(428) Hagel-Aſſeeuranz.Daß ich auch in dieſem Jahre Verſicherungen gegen Hagelſchaden für die neue Hagel-
Aſſecuranz Geſellſchaft in Berlin übernehme, zeige ich hierdurch ergebenſt an.

Merſeburg, den 24. April 1843. Kieſelbach,Königl. Lotterie Einnehmer.

(449) Meß Anzeige.Wir erlauben uns für bevorſtehende Oſtermeſſe unſer noch nie wie diesmal ſo reich und
ſchön ausgeſtattetes

„Ausſchnitt- Modewaaren-Lager““
allen Leipzig Beſuchenden zur gütigen Beachtung angelegentlichſt zu empfehlen.

Gebrüder Zangenberg,
Grimmaiſche Str. Nr. 32., der LöwenApotheke gegenüber.

(445) Anzeige. Hiermit erlaube ich mir dem hieſigen und auswärtigen geehrten
Publikum die ergebenſte Anzeige zu machen daß ich von heute an Beinkleider nach dem
neueſten Coſtum mit ganz neuen mechaniſchen Strippen eigener Erfindung welche ſich ſehr
leicht an und »abmachen laſſen, fertige, wobei ich mir zugleich die Bemerkung zu machen
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erlaube, daß ich ebenfalls im Stande bin, in 12 Stunden einen fertigen Anzug zu kie-
fern und zwar unter ſolider und billiger Bedienung.

Friedrich Weniger, Schneidermeiſter, Markt Nr. 23.
e h

(435) Ankündigungund
Einladung zur Subſeriprtion.

Jm Verlage der Buchhandlung von Friedlein Hirſch in Leipzig erſcheint in
einigen Wochen

Die

Einführung der Reformation
im

Hochſtifte Merſeburg,
größtentheils nach handſchriftlichen Quellen dargeſtellt

von
Albert Frauſtadt,

Pfarrer zu Bündorf, im ehemaligen Hochſtifte Merſeburg.

Gr. 3. Circa 16 Bogen. Subseript. Preis 1 Thlr. Cour.

Dieſe Schrift hat zunächſt den Zweck, die Stiftsbewohner in die denkwürdigen Tage
des 16. Jahrhunderts zurückzuſetzen, deren Gedächtniß in dieſem Jahre durch eine öffentliche
Feier erneuert werden ſoll. Am 1. Juli 1543 wurde nämlich die erſte evangeliſche Predigt
in der Maximikirche zu Merſeburg gehalten und dadurch die öffentliche Einführung der Re
formation im ganzen Hochſtifte vorbereitet. Die Verhältniſſe, unter denen dieſes geſchah,
ſind bis jetzt nur unvollſtändig bekannt geweſen und die genauere Darſtellung derſelben darf
als kein ganz unwichtiger Beitrag zu der Geſchichte der ſächſiſchen. Reformation und des
deutſchen Reichs in jener Zeit angeſehen werden. Da es dem Verfaſſer vergönnt war, die
reichen Quellen des Hauptſtaatsarchivs zu Dresden, des Regierungs-, Capitels- und Raths-
archivs zu Merſeburg zu benutzen ſo glaubt derſelbe, die vorzüglichſten Nachrichten, welche
aus jenen Tagen auf unſere Zeit gekommen ſind, geſammelt zu haben und hofft, daß den
Freunden vaterländiſcher Geſchichte dieſe Schrift nicht unwillkommen ſeyn werde,

Jndem wir zu recht zahlreichen Unterzeichnungen auf vorſtehendes intereſſante Werk
einladen, welche auch in allen Buchhandlungen angenommen werden, bemerken wir zugleich,
daß der Subſcriptionspreis von 1 Thlr. nach Erſcheinen deſſelben erhöht werden wird.

Leipzig, im April 1843. Friedlein Hirſch.
(442) Verloren. Ein Hintergeſchirre von einem Pferde iſt vom Sixtithore bis zur

alten Poſt verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbiges gegen eine ange
meſſene Belohnung in der großen Sixtigaſſe Nr. 552. beim Landbriefträger Stölzel abzu
geben. Merſeburg, den 24. April 1843.

(439) Tanz-Unterricht. Meinen Unterricht in der höhern Tanzkunſt
werde ich mit dem 29. April beginnen und bitte ich ganz ergebenſt, die desfallſigen Anmel
dungen beim Lohnbedienten Hrn. Winzer gefälligſt abgeben zu wollen.

Merſeburg, im April 1843. O. Thieck,Lehrer der höhern Tanzkunſt bei d. Frank. Stiftg. zu Halle.
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(443) Dienſtgeſuch. Gotthold Jähnigen ſucht einen Dienſt als Hofemeiſter, Haus

knecht oder Pferdeknecht, worinnen er ſehr erfahren iſt. Sein Aufenthalt iſt bei Gottfried
Jähnigen in Eröllwitz.

(441) Ergebene Einladung
zu dem am Donnerstag den 27. dieſes ſtattſindenden Benefſize

des Unterzeichneten.
Die mir während meiner hieſigen Anweſenheit ſtets zu Theil gewordene gütige und

freundliche Aufnahme, nährt in mir die Hoffnung, daß Sie, verehrtes Publikum, die
mir vom Herrn Director Löbell bewilligte Vorſtellung zu meinem Beſten mit einem
recht zahlreichen Beſuch verherrlichen werden.

Durch die Wahl eines ganz neuen und guten Schauſpiels: Drei Freunde, oder:
Die Räuberbande, Schauſpiel in 5 Aeten nach Maillau und Dutertre, von L. von
Alvensleben, glaube ich Jhnen einen eben ſo ſchönen Genuß, wie Sie mir manche ſchöne
Genüſſe, zu verſchaffen.

r Billets zu dieſer Vorſtellung ſind nur bei Herrn Kaufmann Götzinger und
beim Benefizianten zu den bekannten Preiſen zu haben.

Merſeburg, den 24. April 1843. C. Carli, Schauſpieler,
Hältergaſſe beim Regierungs Secretair Herrn Küchenthal.

mm
C

(436) Aufruf und Einladung.
Bei den Freiwilligen und altgewordenen Kriegskameraden der Jahre 1813, 1814 und

4815 iſt der Wunſch entſtanden, ein Erinnerungsfeſt der denkwürdigen Zeit, wo bei Groß-
görſchen für König und Vaterland das erſte Blut gefloſſen iſt, zu feiern. Der Tag des
2. Mai iſt ein Arbeitstag wo mancher brave Kamerad nicht ſo viel Zeit hat, dieſes Feſt,
ohne ſich zu ſchaden mitzufeiern, und deshalb laden wir alle theuern Kameraden auf den
Sonntag, als den 30. April d. J., früh 8 Uhr, in die Garküche zu Lützen ein, von wo
aus wir auf das Schlachtfeld ziehen werden, um das Andenken an unſere verſtorbenen Ka-
meraden zu erneuern und uns Lebende des Daſeyns zu freuen. Nach dem Rückmarſch wer
den wir in Lützen zuſammen ſpeiſen, wo Jeder den beſtimmten Beitrag von 10 Sgr. pro
Couvert exel. des Trinkens zu entrichten hat. Theilnehmer haben ſich bis zum 29. April
bei den Unterzeichneten zu melden.

Dürrenberg, den 19. April 1843. Jm AuftragGottlieb Mette. Hartleben.

(434) Missionsfest in Weissenfels.
Der Miſſions-Hülfsverein in Weißenfels feiert ſein Jahresfeſt Mittwoch, den 3. Mai,

Nachmittags 3 Uhr, in der Stadtkirche daſelbſt, wozu die Freunde und Beförderer dieſer
heiligen Sache freundlich eingeladen werden.

(447) Concert- Anzeige. Sonntag den 30. April wird in Meuſchau bei günſti
ger Witterung Concert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr Nachmittags.

J. F. Branun.
m

(446) Einladung. Um den Wünſchen meiner werthen Freunde entgegen zu kom
men, wird bei mir jeden Sonntag ein geſelliges Tänzchen veranſtaltet und hiermit nächſten
Sonntag der Anfang gemacht. Otto in Löſſen.

e
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